Die in dieſem Geben niemahls auffhoͤrende 


Weglerde! der Deelen / 
Probe ira Mnfterbligfeit/ 
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Bey dem Birabe 
Des We Shren⸗Wohlgeachten 
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Voblangeſeheden Buͤrgers und Heltzenbrauers / 
auch beliebten Witglieds E. Goͤblichen 
dritten Ordnung / 


Als der ſelbe 
Den 21. Novemb. A. C. 1728 


Im 49 Jahr ſeines Alters / ſeelgentſchlaffen / 


Und den 26 darauff 5 
In ſein Ruh⸗Kaͤm̃erlein zu St. Georgen begleitet worden / 
Zum Troſt 


Der Wochbetrübten Beydtragenden 
Und zu Chriſtlichem Nachdencken 


Vorſtellig machen 
Sin verbundener Freund 
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Etiam feculum (perpetuitatis deſiderium) 
diedit in corde eorum. Pagninus. 
3 
. 
EN 
Er Menſch hat einen Geiſt voll Sehnſucht und 
8 Verlangen / 
Den kein erſchaffnes ut in volle: nüuͤge ſtillt: 
Er mag gleich hie und da zu einem Zweck ges 


| langen; | 
* Iſt doch deſſelben Durſt fo gar 1 nicht er⸗ 
| ulli / 5 


Er ſucht / und aͤchzt / und ſtrebt die gantze Lebens⸗Zelt / 1 O. 
Und führe mit ſolchem Trieb uns auff die Ewigkeit. 1 | 


Wenn wir das weit 'ſte Ziel derLebens-Jahre meſſen / 4 

Deucht uns nicht ohne rund daß es was Kurtzes ſe nr. I 8 
Und dennoch / (gleich als ob wir unſer ſelbſt vergeſſen / F | 
Nahkt das ſo man ſich wuͤnſcht nicht ſchleunig gnugherben; De 
So haͤufft uns eben diß den Kummer und Verdruß / iR 
Daß uns die kurtze Zeit zulange werdenmuß. g Hie 


Was noch zukuͤnfftig iſt / ſehn wir als Wuͤſteneyen ö 

Und als ein rauhes Land auff einer Reiſe an / | We 

Vor deſſen Fungemach wir uns nicht wenig ſcheuen: Fu 

Wir ſetzen Fleiß und Schweiß und Krafft und Leben dran /F Nu 

Daß nur der Punct der Ruh in unſre Augen faͤlktl! :::: Und 

Der ein und ander Glück vor uns zum Ziele ſtelle. 2 Wet 
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Soheißts: das iſt mir lieb / nun wolt ich mich ee | 


Wie aber gehks hernach wenn wir ſolch Ziel erreichen? 


Nein! dieſer findt und ſetzt ſich neue Ziel und Jeichen 
Der Unvergnuͤglichkeit / und eylt denſelben zu: 
So wie dem Wandersmann ein ferner Berg ſich zeigt? 


Sind wir alsdenn vergnuͤgt? findt unſer Geiſt die Ruh? \ 


Wenner den naͤhern kaum mit vieler Muͤh erſteigt. 0 


Hat unſre Ehrbegier / was wir gewuͤnſcht / erſtiegen: 
Safe Geld und Gut uns zu; Trifft ein Vergnuͤgen ein: 


Haͤtt ich nur dieſes noch / und koͤnt gleichjenemſeyn! 
Wo geht die Lebens⸗Jeit mit Muͤh und Arbeit hin / 
Und biß ans Ende herrſcht ein unvergnuͤgter Sinn. 


Auch das Vollkommenſte was auff der Welt ſich findet / 1 


N 

| Iſt unſerm Geiſt zu ſchlecht / er ruh't dabey noch nicht: 
Biß ſein Verlangen ſich auff ſolche Guͤter gruͤndet / 

Die in Vollkommenheit ein andrer Stand verſpricht. 

Denn was uns hier ergoͤtzt bleibt lauter Wnbeſtand / 

Und wird / eh man es hat / was dran iſt / nicht erkandt. 


Daß unſrer Seelen Brieb muß immer weiter gehn? 
Wie? oder iſts geſcheh'n / den Frevel zubeſtraffen 
Den Unvergnuͤglichkeit ließ in dem Falle ſehn? 

Das erſte findt nicht ſtatt: das andre nicht allein: 
Hier muͤſte G Ott zuſtreng; dort ohne Weißheit ſeyn. 


Das iſts: Gott will uns recht zur vollen Gnuͤge fuͤhren / 
Menn er dergleichen Trieb in unſre Bruſt gelegt / 
Fus dem UAnſterblichkeit der Seelen zu verſpuͤhren: 
Nur dasein erblich Gifft in alle Wlie der ſchlaͤgt / 

Und ein genugſam Licht den bloͤden Sinnen fehlt? 
Wenn man neee Sut vor ein vollkommnes 9790 A 


Be en 


Hat denn die hoͤchſte Macht vergeblich diß erſchaffen / | 


G Ott iſt das hoͤchſte Gut. Wer ihn von Hertzen liebet / 

Geneußt der Ovelle ſelbſt / und laͤßt die Pfuͤtzen ſtehn: 1 

Er ſieht wie dieſe Welt nichts recht vollkommnes glebet: 1 

' Die Fulle fließt aus G Ott da unsfanfatt geſchehn. 

* Wer ſich im Glauben naht der Ovelle dieſes Lichts / A 
| EHE Welt und Eitelkeit mit ihrer Schmincke nichts. 1 


Kont Noah Taube nicht auff wilden Fluthen raſten / 1 

Daſie der Gottes⸗Mann auff Kundſchaſſt ausgeſchkess 8 
| So gieng ihr lug zuruͤck zur Heymath in den Kaſten: => 
| So wenig hält ein Hertz ſic inder Welt beglückt / 2 
| Was die Vollkommenheit der Himmels⸗Vuͤter kennt / 

Und &; Ott den Mittelpunct des gantzen Hertzens nennt. 


Dubiſt / Wohlſeeliger / zudiefem Ruh-Platz kommen / 
Den Dein gelaſſnes Hertz ſich glaͤubig hier erwaͤhlt: 
Dir wird vom hoͤchſten ut / dem groſſend ohn der Frommen, 
| Vollkommen zugewandt was dieſem Leben fehlt: | 
I; Dein Geiſt erblickt in SD was hier der Glaube kuͤß t 9 
Die Ovelle voller Luſt ſo unergruͤndlich iſt. 


| Ott laſſe diß zum Troſt in unſer Hertze flieffen/ 
Die ſein ergangner Schluß in ſchweres Traurenſetzt: 
Wir wollen diß getroſt aus deinemAbſchied ſchlieſſen: 
Im Himmel findt ſich erſt was voͤllig uns ergoͤtzt. 
Da uns die Ewigkeit was recht beſtaͤndigs weißt / 1 
Undunſer Erbtheilſich als unverwelcklich preißt. 1 


Indeſſen ruhe wohl in B Ort eravickte Seele / u 
Bereite muͤrber Leib dein Bett in kuͤhlem Sand: wo. 
Wir bangen / ſo wie Du / in dieſer Leibes⸗Hoͤle 
Nach dem was auff uns wart 't in jenem Vaterland: 4 
Dauns dertreue Hirt / die volle Gnuͤge giebt / 1 
Und unſer gantzes Hertz was recht ſelbſtſtaͤndigs liebe.. Em 
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